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Kurzbefehl:

— Ist bei Überraschungsaktionen die Regel.
— Umfasst folgende Punkte:

1. Orientierung:
2. Absicht: Ich will...
3. Auftrag: Du sollst...
4. Standort: Ich bin

Vorbereitungen für die Befehlsgebung

— Überlege dir, ob ein Vorbefehl zweckmässig ist. Was kann
durch ihn bereits angeordnet werden.

— Welche Befehlsart muss gewählt werden: Gesamtbefehl oder
Einzelbefehl?

— Welche Befehlsform muss gewählt werden:

a) schriftlicher Befehl oder
b) schriftlicher Befehl Persönliches Gespräch

von Mann zu Mann
Telefon
Funk

— Was muss der Befehl beeinhalten? Formulierung vorbereiten.
Stichworte notieren.

— Wann muss die Befehlsausgabe durchgeführt werden?
— Wo soll die Befehlsausgabe stattfinden?

a) Von wo kann ich mit meinen Unterführern zusammen den
vorgesehenen Kampfraum überblicken, oder

b) wo ist genügend Raum und Licht für die Befehlsausgabe
anhand der Karte?

Durchführung der Befehlsgebung
— Kann jeder Unterführer ins Gelände oder auf die Planskizze

sehen?
— Haben die Unterführer das nötige Hilfsmaterial zur Hand

(Feldstecher, Karte, Notizblock, Schreibunterlagen usw.)?
— Jeder Gedanke, den der Chef vorträgt, muss vom Untergebe¬

nen erfasst und «verdaut» werden. Weiter muss er einen Blick
ins Gelände oder auf die Karte werfen können. Der Chef muss
also ruhig und langsam sprechen.

Bild aus dem Krieg: Deutsche Offiziere bei der Beurteilung der Lage.
Beachte die Anspannung in den Gesichtern sowie die Umgebung
(Privatwohnung, Büchergestell Im Hintergrund).

Information — auch ein soldatisches Problem
Von Oberfeldarzt Dr. Günter Scherer, Koblenz, Postfach 7430

Eine zwangsläufige Nebenwirkung der fortlaufenden technischen
Entwicklung ist, dass durch sie die Beanspruchung des arbeitenden

Menschen verlagert wird. Während die körperliche Belastung
des in technischen Systemen arbeitenden Menschen dauernd
geringer wird, nimmt die geistige Beanspruchung an Intensität
ständig zu. Als weitere Folge ergibt sich aus dieser Entwicklung,
dass der Mensch immer enger seiner Aufgabe angepasst
ausgebildet werden muss. Das Ergebnis dieser Tatsache ist, dass
sich die Art, Menschen zu führen, auch ständig wandein muss.
Somit hat jede Zeit die ihr gemässe Menschenführung und damit
auch die ihr eigene Form soldatischer Führung. Bei Ausbildung
und Erziehung des Soldaten zu seiner Aufgabe hat jede militärische

Einrichtung die vielfältigen Veränderungen der sich aus
der technischen Entwicklung ergebenden Änderung der sozialen
Umwelt, aus der der Soldat stammt, zu berücksichtigen. Als
weitere Konsequenz dieser Veränderungen ist festzustellen, dass
die auszubildenden Soldaten kein gleichförmiges Leistungsbild
zeigen. Die vielfältigen beruflichen Anforderungen werden in sehr
differenzierten Fähigkeiten der einzelnen deutlich.
In der Ausbildung und Erziehung des Soldaten sind die neueren
und damit meist auch genaueren Erkenntnisse der spezifischen
Wissenschaften und deren Folgerungen auf den angesprochenen
Bereich zu berücksichtigen. Damit ist auch ein Aufgabenbereich
der Inneren Führung angesprochen, die angesehen wird, soweit
dieser Begriff im folgenden benutzt wird als Ausbildung, Erziehung

und Führung des Soldaten unter Berücksichtigung seiner
sozialen Bezüge zum bedingungslosen Vollzug seines
soldatischen Auftrags.

Die absoluten und nicht zu übersehenden Forderungen der Technik

bewirken eine ständige Änderung des militärischen Klimas.
Die Forderungen der Technik sind gegebene Konstanten, an
denen sich der tägliche Dienst in der Vielzahl der Aufgaben
auszurichten hat. Der sinnvolle Bezug zur Waffe, zum Waffensystem
hat sich neben die soldatische Grundhaltung zu stellen und mit
ihr zu integrieren. Dabei ist Voraussetzung, dass der soldatische
Auftrag in seiner Motivation als gerechtfertigt angesehen und
verstanden wird.
Die soldatische Grundhaltung gründet sich auf Konstanten, die
weder angezweifelt noch aufgegeben werden dürfen. Zwar
verlangt die technisierte Armee einen anderen Soldaten [1], die
soldatischen Grundforderungen sind jedoch unverändert geblieben.

«Ein Heer ist weit mehr als die Summe seines technischen
Materials» [2], Clausewitz' «Lehre von den moralischen Grössen»
gilt in ihrem Sinngehalt auch heute, wenn wir auch jetzt andere
Begriffe für gleiche Tatbestände bevorzugen.
Sieht man die soldatischen Grundregeln als unerlässliche Grössen
an, so sind diese, gleich in welcher Funktion, nur erfüllbar durch
ständige Orientierung an der Aufgabe und ständig neue
Entscheidung in der Sache. Auch heute gilt, dass «drei Viertel der
Dinge, auf denen sich das Handeln im Kriege aufbaut, im Nebel
einer mehr oder weniger grossen Ungewissheit liegen» [3].
Clausewitz sieht «die Pflicht des militärischen Führers im
Beheben der Unbestimtheit, um mit dem Takte seines Urteils die
Wahrheit herauszufinden». So ist Kenntnis der militärischen Lage,
soweit sie zu übersehen und Kenntnis darüber zu erlangen ist,
ein grundlegendes Element der Auftragstaktik. Nach Moltke setzt
Auftragstaktik «Informiertsein der Truppe» voraus.
Es ergibt sich, dass ständige Information erforderlich ist, damit
jeder in seiner Aufgabe die gebotene Entscheidung fällen kann,
wie jede weitere Information jederzeit die Kontrolle der schon
gefällten Entscheidungen verlangt.
Der Begriff «Information» findet heute viel Interesse und wird
mannigfach verwendet; er ist fast Modewort geworden. Es soll
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versucht werden, ihn im Rahmen des Themas zu definieren Nicht
nur der Begriff Information findet heute vielfache Beachtung,
parallel dazu steigt die Fülle der Informationen, wie sich gleichzeitig

das Bedürfnis nach Information erheblich steigert Das rein
subjektive Informationsbedurfnis gebietet, das persönliche Wissen
zu erweitern, dann erhalt der Informationsbestand durch das was
hinzugelernt wird einen Informationszuwachs Einer der Grunde
fur das subjektive Informationsbedurfnis ist das Bemuhen, das
Geschehen in der Umwelt und damit diese selbst soweit wie
möglich zu verstehen, um zweckentsprechend handeln zu können
In dem Wissen, dass die Umwelt, insbesondere die technisierte,
vielfache und nicht reduzierbare Forderungen an den einzelnen
unbeschadet seiner Aufgabe stellt, soll Information dazu dienen,
sich an der Umwelt zu orientieren Dadurch wird der einzelne in
die Lage versetzt, sinnvoll und aufgabengerecht handeln zu können

Dahinter steckt die Erfahrung, dass derjenige, der seine
Aufgabe erfüllt und seinem Auftrag sinnvoll nachkommt, im
täglichen Leben die grossere Chance hat Dies ist besonders dann
gegeben, wenn das rein personale Informationsbedurfnis dem
objektiven Informationsbedarf als der aufgabenbezogenen Grosse
entspricht Es ist verständlich, dass fur den Soldaten, will er
seine Aufgabe erfüllen und den Kampf bestehen können eine
Information so intensiv wie möglich unabdingbare Voraussetzung
zur Erfüllung seiner Aufgabe ist « wenn die Truppen nicht gut
informiert sind, sind sie auch nicht einsatzfahig», stellt Westmoreland

[4] in seinem Gedankengang zu dieser Frage noch
weitergehend fest Der Informationsbedarf des Soldaten ist hoch, sein
Informationsbedurfnis muss gross sein
Je nach Ausgangspunkt der Betrachtung sind fur den Begriff
«Information» verschiedene Definitionen möglich So wird das
Wort «Information» benutzt fur das Ubermitteln einer Nachricht
wie auch fur die Nachricht selbst Hier ist die Frage des
Energiebedarfes ein Kriterium der Definition Fur das Ubermitteln einer
Nachricht ist Energie erforderlich, die fur den Inhalt einer Nachricht

selbst ohne Bedeutung ist Jede Übermittlung einer Nachricht

ist energiegebunden, wobei die Hohe des Energiebedarfes
ohne Bedeutung ist
Ende der vierziger Jahre formulierte C E Shannon die
«Informationstheorie» als Lehre von der messbaren Nachricht Die Theorie
«befasst sich mit dem Vorgang der Nachrichtenübertragung und
erfasst Entscheidungsgehalt, Informationsfluss, Ubermittlungs-
geschwindigkeit, Codierung und Verluste bei Übermittlung von
Nachrichten» [5] In der Informationstheorie wird Information
definiert als negative Entropie, als Zustand vermehrter Unwahr-
scheinlichkeit Entropie ist ein Gesetz der Thermodynamik und
deutet das «Bestreben des unbelebten Systems, sich bei jeder
Energietransformation dem Zustand grosster Wahrscheinlichkeit
— der Warmebildung — anzunähern» [4] Dieses Gesetz trifft
ubertragen fur alle Naturvorgange zu Im Sinne der negativen
Entropie ist Information somit ein Ordnungselement, Information
verringert die Unordnung, das anstehende Problem wird durch
Information überschaubar gemacht Daraus folgert sich, dass um
so mehr Information notig, je grosser die Ungewissheit ist, die
es zu beseitigen gilt Somit besteht ein Zusammenhang zwischen
Information und Wahrscheinlichkeit.
Information kann weiter genannt werden als Mass fur das Neue,
das Unbekannte, im gegebenen Falle die gegenwartsbezogene
und ungewissheitbeseitigende Mitteilung Diese Art der Information

stutzt sich auf faktische Gegebenheit. Die Information erfolgt
dann als reine Sachinformation, als kommentarlose Ereignismeldung

Clausewitz nennt es die «objektiven Grossen, Verhaltnisse,

Rucksichten», die Beachtung verlangen
Information kann sich jedoch auf Ergebnisse geistiger Leistungen,
auf neu erkannte Sinnzusammenhange stutzen Beide
Informationsformen können wechseln und je nach Entscheidungsebene
von unterschiedlichem Wert sein Es gilt jedoch, dass besonders
im militärischen System richtige Informationen in beiden
Richtungen — von unten nach oben und umgekehrt — richtige
Entscheidungen begünstigen und falsche Entscheidungen vermeiden
lassen Werden Fakten falsch gesehen oder Absichten falsch
verstanden, so kann unrichtig entschieden werden So können sich

falsche oder auch nur ungenügende Informationen oft weitgehender
auswirken als reine Fuhrungsfehler als solche [6]

Im weiteren Sinne kann Information auch bedeuten «das
Verstehen einer Nachricht» als Erfassen eines Sinngehaltes Im
Bewusstsein wird die aufgenommene Information verarbeitet an
dem vorhandenen Erfahrungsgut gewertet und geprüft Es erfolgt
dann die Stellungnahme, die zweckbezogene Konsequenz Jede
Arbeit, insbesondere die in technischen Systemen, verlangt auf
bestimmte Informationen hin verbindliches Handeln Das gilt fur
rein industrielle Systeme ebenso wie fur militärische Die einen
Vollzug fordernde Information kann als reines Signal gegeben
werden Dieses vom Empfanger empfangene Signal ist auf seinen
Wesensgehalt zu untersuchen, die Struktur des Signals ist zu
erkennen Das setzt jedoch voraus, dass sich Sender und
Empfanger des Signals auf eine bestimmte Bedeutung festgelegt
haben Die Bedeutung muss als gegeben angesehen werden In
ihren qualitativen Werten entzieht sie sich der mathematischen
Erfassung Diese Art der Information verlangt weiter, dass jedes
Signal, jede Nachricht mit einem Uberfluss an Information
versehen ist Dieser Uberfluss wird mit dem Begriff «Redundanz»
gefasst Durch sie — die Redundanz — soll einem Mangel an
Verständlichkeit bei Verlust an übermitteltem Nachrichtenmaterial
vorgebeugt werden Bei solchem Verlust an Material soll der Sinn
der Nachricht mindestens noch aus dem Kontext erkannt werden
können Redundanz erlaubt Korrektur Die Sprache selbst ist ein
Beispiel fur ein redundantes System, das, um verstehbar zu
bleiben einen Uberfluss an Information benutzt und vermittelt
Das Verstehen einer Nachricht erfolgt durch sinnvolle Auswahl
des übermittelten Materials Je intensiver und je effektiver das
technische System ist, desto dringlicher weil folgenschwerer ist
eine sinnvolle, zweckbezogene Selektion der zustromenden
Informationen

Der Mensch erhalt seine Informationen aus der Umwelt und damit
das Bild von ihr über seine Sinnesorgane Diese sensorischen
Systeme sind, vereinfacht dargestellt das Auge, das Ohr das
Gefühl und der Geschmack Dabei können die Sinnesorgane nur
in dem Bereich tatig werden, der ihnen gemäss ihrem
anatomischen Aufbau fassbar ist So ist das Ohr nur im Frequenzbereich

von 16 Hz bis rund 20 000 Hz ansprechbar Als weiteres
Beispiel seien willkürlich die Infrarotstrahlen genannt, die sowohl
im zivilen als auch im militärischen Bereich verwendet werden
Sie sind fur den Menschen ohne technische Hilfsmittel nicht fassbar

Damit trennt sich die fur den Menschen greifbare Umwelt von
der faktischen, sie ist umfassender
Im taglichen Leben, also auch im soldatischen Dienst, erfolgt
die Fülle der Informationen über Auge und Ohr Dabei wird
beim Sehen die hohe Wahrnehmungsgeschwindigkeit des Auges
genutzt, die jederzeit unter entsprechenden Bedingungen die
bewusste Orientierung über die Umwelt gestattet In diesem
Zusammenhang bedeutet «bewusst», dass der Mensch den
Ausschnitt des Beobachtungsraumes selbst bestimmt, «er sieht hin»
Beim Hören dagegen steht der Mensch immer im Mittelpunkt der
Schallwelt er ist passiv Das entspricht der ursprunglichen Anlage
des Ohres als Alarmorgan Der empfangene Schall erregt zumindest

Aufmerksamkeit und ermöglicht durch den anatomischen
Aufbau der Ohren die Lokalisation der Schallquelle So orientiert
sich der hörende Mensch standig im Raum Der Verlust dieser
Fähigkeit durch absolute Stille, z B bedingt durch komplette
Isolation, ist zumindest belastend, wenn nicht quälend Die
Verständigung, die Kommunikation über das Ohr ist eine spatere
Entwicklung Sie wurde ermöglicht durch die Entwicklung der
Sprache, durch die sich der Mensch entscheidend von allen
Lebewesen abhebt Der Zusammenhang zwischen Wortvorstellung
und Bewusstsein wurde schon von Freud erkannt «Erreicht das
Gesprochene über das Gehör das Bewusstsein, so vermittelt es
alle Wahrnehmungen und Gedanken, welche den Inhalt des
seelischen Lebens bilden» [7]
Der sensorische Gesamteingang, die Informationsaufnahme
betragt beim Menschen maximal 10' bit/sec (bit — aus binary
digit — ist verstanden als kleinste Informationseinheit, die jede
Unklarheit zwischen «Ja» und «Nein» aufhebt) Die Fülle der
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standig zustromenden Informationen muss aber auf ein verwertbares

Mass reduziert werden, da das menschliche Nervensystem
nur über eine begrenzte Aufnahmekapazitat pro Zeiteinheit
verfugt. Zum anderen ist eine Reduktion der eingehenden Informationen

erforderlich, da sie fur die zu losende Aufgabe nicht alle
wesentlich sind Die Zahl der beispielsweise über Auge und Ohr
möglichen Wahrnehmungen verlangt, dass beide Kanäle verfugbar

und aufnahmefähig sind Sollte dies aus äusseren Gründen
nicht gegeben sein, so bietet es sich an, falls möglich, auf
Informationen über weniger genutzte Kanäle auszuweichen
Diese Möglichkeit steht jedoch nur bedingt zur Verfugung, da
standig über jeden Sinneskanal Informationen zulaufen So unterliegt

z B. der Gleichgewichtssinn nicht nur beim Fliegen einer
standigen Beanspruchung, zahlt also bei der quantitativen Wertung

eingehender Informationen mit Eine Ausweichmoglichkeit
ist z. B. die Nutzung des Tastsinnes, wie es schon in einigen
Industrien geschieht. Ist hier gemäss der Arbeitstechnik eine
Information als Anweisung zu einem bestimmten Verhalten über
Auge und Ohr nicht möglich oder nicht ausreichend verfugbar,
so kann als Ausweg die Information über den Tastsinn genutzt
werden Auf den Versuch, Blinde über den Tastsinn zu informieren,

sei nur hingewiesen
Es wurde dargelegt, dass der Informationsstrom extrem reduziert
wird. Der obere Wert der bewusstwerdenden Informationen
scheint bei 100 bit/sec zu liegen, wobei dem Gedächtnis zum
bleibenden Inhalt noch eine wesentlich geringere Zahl Informationen

zugeleitet wird Hier sind Kurzzeit- und Langzeit-Gedacht-
nis zu unterscheiden Die Zahl der dem Langzeit-Gedachtnis
zugefuhrten Informationen betragt nur einen Bruchteil des
Informationszustromes, etwa 1 bit/sec. Es wird aber noch ein anderes
Phänomen wirksam. Bei anhaltendem Informationszustrom nimmt
die Zahl der bewusstwerdenden Informationen ständig ab Das
bedeutet, dass in den Arbeitsvorgang Pausen eingelegt werden
müssen, besonders dann, wenn es sich um monotone Informationen

handelt Erfolgt die Fülle der Informationen konstant über
einen Sinneskanal, wie beim Radarbeobachter oder im Sonar-
dienst, so kann es zu Fehlleistungen kommen, indem man sich
versieht oder verhört Mögliche weitere Ursachen fur Fehlleistungen

seien hier nicht erwähnt
Die positive Folge der extremen Informationsreduktion ist bewuss-
tes Erleben Durch die «optimalisierende Selektion des Gehirns»
[4] unterscheidet sich der Mensch generell von jeder
Datenverarbeitungsmaschine, die jedes Informationsangebot voll aufnehmen

muss. Bewusst zu erleben heisst hier, den Informationsstrom
weitgehend gezielt zu erschlossen Dies kann auch durch
Drosselung nicht genutzter Kanäle begünstigt werden Die Effektivität
der benotigten Kanäle kann dadurch etwas vergrossert werden
So kann durch Schliessen der Augen intensives Hinhören
verstärkt werden.
Der nicht benotigte Sinneskanal wird zugunsten des anderen
gedrosselt, die über ihn eingehende Information wird nicht so
deutlich bewusst..
Je hochtechnisierter die Armee ist, desto häufiger erhalt der
Soldat eine Funktion in einem «Mensch-Maschine-System», in
dem er engumgrenzte zweckbezogene Aufgaben zu erfüllen hat.
Er muss sich in diesem System nicht allein auf die sachbezogene
Information beschranken, sondern hat sich darüber hinaus der
taktischen Situation anzupassen und zu handeln. Er hat also über
die funktionale Selektion des Informationsmaterials hinaus noch
eine qualitative vorzunehmen Diese qualitative Wertung der
Information ist bedeutungsvoll und erfolgt nach der Erfahrung, dem

eingefahrenen Programm und der individuellen Werteordnung, die
in jedem Menschen verankert und durch Erziehung geprägt worden

ist Das menschliche Element in der Funktion kann nicht
ausser acht gelassen werden. Jeder hat die Freiheit der Wahl zu
Tun oder Nicht-Tun Dieser menschliche Teil in der Funktion ist

nicht mathematisierbar
In seinem Dienst muss der Soldat möglichst viele Dinge klar
erkennen und analysieren können Er hat dann gemäss der
gewonnenen Erkenntnis zu handeln Der gegebene Informationsstrom

muss optimal funktionsgebunden ausgewählt und bewusst

werden, um dann zu einer Wertung zu gelangen. Je nach Lage
kann dies bedeuten, entweder die Waffe zu bedienen oder aber
die erhaltene Information allein oder den daraus gezogenen
Schluss an den geeigneten Ort weiterzugeben. Dies bedingt, dass
über lange Zeit ein hohes Bewusstseinsniveau erhalten bleiben
muss, immer in Erwartung der entscheidenden und Handlung
fordernden Information Das bedeutet aber, dass das programmgesteuerte

Modell der zu erwartenden Aufgabe und deren Lösung,
die zweckbezogene Handlung, gespeichert sein muss Diese muss
einmal gelernt sein, wobei die Modifikation des Programms erneut
Lernen bedeutet.
Jede Entscheidung kann die Resultante von zum Teil
widerstrebenden Tendenzen sein und auch auf einer unterschiedlichen
Bewertung der eingegangenen Information beruhen Die
Entscheidung kann vorrangig durch die aktuelle Situation bedingt
sein. Sie wird gewertet an dem Erfolg, den sie erzielt Dieser
Erfolg kann sofort eintreten und erkennbar sein. Entsprechend
dem Anlass kann der Erfolg aber gar nicht so schnell deutlich
werden. Um aber zu einer Entscheidung zu kommen, müssen im
Regelfall mehrere geistige Funktionen nebeneinander vollzogen
werden, eine Fähigkeit des menschlichen Gehirns, die nur
diesem vorbehalten ist Zum Prüfen der aktuellen Situation ist
Intelligenz erforderlich, die es ermöglicht, sich zweckmassig auf die
neue Aufgabe neu einzustellen. Intelligenz bedingt jedoch
Gedächtnis, in das das Verhaltensmuster als gegebene Möglichkeit
einprogrammiert ist. Das Zurechtfinden in der neuen Lage ist eine
Funktion der Intelligenz.
Für den militärischen Vorgesetzten sollen diese Gedanken
bedeuten, sich über Grosse und Intensität der psychischen
Belastung des soldatischen Dienstes allgemein bewusst zu werden.
Es ware eine tragbare Losung des Problems, wenn es gelange,
die psychische Leistung bestimmter Personen in verschiedenen
Situationen vorauszubestimmen, um diese dann entsprechend
einzusetzen Dieses wird aber für die Menge der Funktionen und
Aufgaben nicht möglich sein Deshalb ist die psychische
Belastung des Soldaten schon in der Ausbildung und Erziehung zu
berücksichtigen Es ist weiter zu bedenken, dass die Vielzahl der
notwendigen und nicht vermeidbaren psychischen Belastungen
des soldatischen Dienstes die Möglichkeiten der Fehlleistungen
in sich bergen. Im Einsatz des technischen Krieges wird
Fehlleistung nicht mehr korrigierbar sein Deshalb hat jede militärische

Ausbildung darauf abzuzielen, den Soldaten in jeder
Aufgabe mit seiner Funktion so intensiv wie möglich vertraut zu
machen Der erforderliche Handlungsablauf muss der erforderlichen

Situation entsprechend ohne Verzug präsent sein. Moderne
Erkenntnisse haben die physiologischen und mathematischen
Aspekte der psychischen Leistung klarer darstellen können.
Aber noch bleibt eine Reserve, die fur den militärischen
Vorgesetzten entscheidend ist. Je klarer und intensiver die innere
Einstellung zu der Aufgabe ist, um so grossere Hilfe bietet sie
bei noch so grosser körperlicher und geistiger Beanspruchung
Damit ist deutlich, dass die Motivation als Grundlage soldatischen
Handelns standig gegenwartig sein muss. In der gegebenen Lage
braucht dann die Frage nach dem «Warum» nicht erst gestellt
und beantwortet zu werden Diese Antwort hat bewusst und unter-
bewusst vorhanden zu sein. Dies ist Aufgabe der staatsbürgerlichen

Erziehung des Soldaten allgemein und der Inneren Fuhrung
speziell
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